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                                            Das Ende der Welt





                                          Kapitel 5





„Come on, assholes! You want to live forever?”


Unknown World War 1 Top Seargent











Das Ende der Welt. So sah es zumindest für Spike aus. Überall um sie herum wütete Feuer. Die Luft selbst schien zu brennen. Es regnete Glut und Gesteinsbrocken vom Himmel.


Die Welt schien dem Untergang geweiht. Die Sonne war an diesem Morgen nicht aufgegangen. Was Spike als Pluspunkt vermerkte. Sonst hätte er es nämlich dem Rest der Stadt gleichgetan und wäre zu Staub zerfallen.


Ein feuerroter Umriss stürzte aus den Flammen auf ihn zu und riss ihn zu Boden. Es war ein abgrundtief hässlicher Dämon und seine Berührung brannte wie Feuer. Die Dinger stiegen zu Tausenden aus dem Riss im Boden auf. 


Spike schrie laut auf und versuchte sich der Bestie mit einem gezielten Fußtritt zu entledigen.


Dieser Tag hatte seinen Höhepunkt anscheinend noch nicht erreicht. Spike hatte das mulmige Gefühl das sie hier erst das Vorspiel erlebten.





Er sollte nicht enttäuscht werden. Er sah sich um, doch das wenige, was er ausmachen konnte, waren die verschwommenen Umrisse der New Scoobies um ihn und sonst sah er nur Feuer, Feuer und nichts als Feuer.


Sie hatten keine Chance. Für jeden Dämon, den sie töteten, stiegen zehn neue aus dem Abgrund herauf. Die Luft hitzte sich immer mehr auf und bald lagen Trisha, Jarod und Duncan luftschnappend am Boden.


Ein Rückzug war unmöglich. Sie waren umzingelt.











                                                            











                                                            Kapitel 6





„Fun, fun, fun, til the daddy takes the children away.“


The Beach Boys











Spike schloss die Augen. Er hatte nie viel über den Tod nachdenken müssen, einer der wenigen Vorteile der Unsterblichkeit, vielleicht der einzige. Er dachte an Buffy. Ob er sie je wiedersehen würde? In einem anderen Leben? Unwahrscheinlich. Er hatte gute Chancen auf einen netten Lebensabend in einer Höllendimension. Ganz im Gegensatz zu seiner geliebten Jägerin. Sie war einen Heldentod gestorben, den Tod eines großen Anführers, den eines Märtyrers. Sie war aller Wahrscheinlichkeit nach im Himmel. Nein, korrigierte er sich in Gedanken, sie ist mit Sicherheit im Himmel.





Er öffnete die Augen. Um den kleinen Platz, auf den sich die vier zurückgezogen hatten, bildete sich wie aus dem Nichts ein bläulich schimmernder Schutzschild, der sie vor der Flammenhölle um sie herum abschirmte.


„ Was zur Hölle...“ wollte Spike ansetzen, wurde jedoch von zwei Gestalten, die in ihren Schutzkreis traten, unterbrochen.


„ Was hast du erwartet, Spike? Es gibt doch immer eine Rettung in letzter Minute aus jeder ausweglosen Situation. Die Bösen werden immer besiegt und die Guten sterben nie. Aber du weißt ja Bescheid.“


„ Angel!“ rief Dawn begeistert und fiel ihm um den Hals. Danach umarmte sie Jarod, der sie schief angrinste. Er erinnerte sie in diesem Moment mehr an seinen Vater als jemals zuvor. Sie beschloss, in Zukunft besser auf ihn aufzupassen. Die beiden Zurückkehrer sahen zwar etwas lädiert aus, waren aber anscheinend nicht ernstlich verletzt.





„ Ich will ja hier nicht den Spannungsbogen verderben“, mischte sich Duncan vom Boden ein, der sich noch immer nicht von seiner Atemnot erholt hatte, „ aber wie habt ihr überlebt? Und wieso leben wir noch?“


„ Ich dachte du wärst der ausgebildete Dämonologe hier. Außerdem ist es wirklich nicht so schwer, dass hätte sogar dir aufgehen können. Vor fünf Minuten hast du noch über blaue Erdgeister philosophiert und jetzt sind wir von einem bläulichen Schutzschild umgeben. Gott, was könnte das nur sein?“ Angel zog demonstrativ die Augenbrauen zusammen und betrachtete den Schild nachdenklich.


„Ja ja, schon gut, Großmaul. Ich hab’s kapiert. Und ich bin ich auch nicht ganz verblödet, ich erinnere mich nur an keine Schrift, in der Erdgeister den Menschen helfen oder überhaupt mit ihnen in Kontakt treten. Sie sind eigentlich eher scheu und unfreundlich.“


„ Was du nicht sagst.“


Angel schien nicht in der Stimmung für weitschweifige Erklärungen, schon gar nicht an ihn, also wandte Duncan sich an Jarod.


„ Was ist passiert?“


„ Tja, die Kurzfassung: Ich fiel und fiel und fiel und irgendwann hörte ich auf zu fallen.“   


Wieder erschien ein Grinsen auf seinem Gesicht, noch breiter als das erste.





Duncan hatte mittlerweile die Schnauze gestrichen voll. Erst dieser renitente Vampir und jetzt fing dieser Junge auch noch an. Wieso musste er sich überhaupt mit ihnen rumschlagen? Er war schließlich Trishas Wächter, vom Zusatzpaket von vier Jagdhelfern war nie die Rede gewesen. Wer hatte diesen Scheiß überhaupt eingeführt? Seiner Meinung nach hatten Jägerinnen allein zu jagen. Er nahm sich fest vor, mit harter Hand durchzugreifen und die vier rauszuschmeißen, sofern sie diesen Tag überlebten. 


Duncan seufzte und fragte Jarod mit der Stimme eines ungeduldigen Erwachsenen, der zu einem Kleinkind spricht: „ In Ordnung, könnten wir dann bitte die lange Fassung hören?“


Jarod sah den Wächter an und das breite Grinsen verschwand spurlos aus seinem Gesicht. Er sah deutlich, dass Duncan wirklich verärgert war und fragte sich, was denn jetzt schon wieder los war. Hatte der Typ eigentlich ständig miese Laune? 


Er setzte noch mal zu der Geschichte an und versuchte diesmal ernsthaft zu bleiben.


„ Also, wie gesagt, ich fiel immer weiter und dachte schon: ‚Naja, das war’s wohl. Ende der Vorstellung. Tut so ein Aufschlag wohl sehr weh?’ und plötzlich lande ich sanft auf irgendetwas flauschigem. Ich seh’ runter und da strahlt mir so ein helles blaues Licht direkt in die Augen. Dann muss ich wohl ohnmächtig geworden sein, denn das Nächste, woran ich mich erinnere ist, neben Angel am Rande des Riss aufzuwachen.“


„ Damit wär’ dann ja alles geklärt.“ stimmte Angel fröhlich zu, wohlwissend, dass Jarods Erzählung gar nichts erklärte.


Duncan sah ihn böse an und dachte daran, ihm in die Fresse zu schlagen, damit diese nervige Grinsen wenigstens für kurze Zeit aus seinem Gesicht verschwand. Zu Angels und auch seiner eigenen Überraschung holte Duncan tatsächlich aus und schlug Angel mit geballter Faust ins Gesicht. Es war ein stümperhafter Schlag, dem Angel in jeder anderen Situation mit Leichtigkeit ausgewichen wäre, doch der Hieb kam so unerwartet, dass er ihn völlig unvorbereitet traf. 


Angel landete auf dem Boden und rieb sich die blutende Nase. Das breite Grinsen war tatsächlich aus seinem Gesicht verschwunden. „ Hast du jetzt komplett den Verstand verloren, du behin-“ weiter kam er nicht, denn Duncan schmiss sich auf ihn und lies eine Reihe von Faustschlägen auf ihn niederhageln. Angel versuchte sich von dem wildgewordenen Wächter zu befreien, als Dawn sich plötzlich ohne jeden ersichtlichen grund auf Jarod stürzte und begann auf ihn einzuschlagen. „ Du verdammter Idiot, kannst du nicht besser auf dich aufpassen. Das nächste mal bist du tot und dann haben wir den Salat!!“ schrie sie ihn an und schlug gleichzeitig nach ihm.


Jarod war von diesem widersprüchlichen Verhalten so verwirrt, dass er zuerst keine Gegenwehr leistete. Als er sich jedoch auf dem Boden wiederfand und Dawn begann, auf ihn einzutreten, versuchte er sich zur Wehr zu setzen.


Um das Chaos komplett zu machen eilte nun Trisha ihrem Wächter zu Hilfe, der mittlerweile von Angel übermannt worden war. Kurze Zeit später entbrannte eine wilde Schlägerei, jeder gegen jeden.


Innerhalb von Minuten waren allen Beteiligten übersäht mit blauen Flecken und kleineren Schnittwunden. Glücklicherweise hatte niemand eine Waffe dabei sonst hätte bereits jemand schwer verletzt oder tot sein können, als sie schließlich aus ihrem Wahn gerissen wurden. 


„ Hört auf!“ ertönte eine gebieterische Stimme aus dem Flammenmeer. Sofort stoppte der Kämpf und die Freunde sahen sich verwundert an. 


„ Was war das?“ flüsterte Duncan fast und meinte damit sowohl die Stimme als auch den vorangegangen Kampf. Es war einer der seltenen Momente, in denen Duncan wirklich eine Antwort auf eine Frage bekam. 


„ Das war die Kraft des Dämons“, antwortete die erhabene Gestalt, die aus dem Flammenmeer um sie herum in ihren Schutzkreis trat und - natürlich - blau schimmerte.


„ Er hat euch mit seiner Macht gezwungen gegeneinander zu kämpfen. Er nutzt eure negativen Gefühle, potenziert sie ins Unermessliche und wirft sie auf euch zurück.“


„ Aha, der faule Sack will also nicht selber kämpfen.“ witzelte ein schwer lädierter Jarod. Erst der Sturz und dann diese Schlägerei. Er dachte ernsthaft daran sich einen neuen Job zu besorgen. 


„ Wie bekämpfen wir ihn ?“ fragte Duncan, der schon wieder in seinen Buisness-as-usual-tonfall zurückgefunden hatte.


„ Gar nicht.“


„ Ähh?“ fragte ein verwirrter Duncan, dessen gerade wiedergewonnene rhetorische Sicherheit nach dieser Antwort schon wieder dahin war.


„ Ihr könnt ihn nicht bekämpfen. Und ihr könnt ihn nicht besiegen. Euer Kampf ist verloren, bevor ihr ihn überhaupt beginnt.“














                                             


                                                     Kapitel 7 


 


  


„Alles, was ist, entsteht ohne Grund, schleppt sich durchs Leben aus Schwäche und stirbt durch Zufall.“


Jean-Paul Sartre











Sie waren wieder im Hotel. Die ganze Mannschaft. Und alle unverletzt. Vom Riss keine Spur. Spikes Erinnerungen an den Kampf und die Flammen verblassten bereits, doch er erinnerte sich noch deutlich, dass der Erdgeist mit den Fingern geschnippt hatte, eine Geste, die ihn an Q aus den alten Star Trek Filmen denken lies, der mit dieser Bewegung verschwinden konnte. Was der Erdgeist nicht getan hatte. Er stand in ganzer blaustrahlender Pracht vor ihnen. Spike sah ihn mit fragender Miene an, doch der Geist lächelte nur als Antwort.


„ In Ordnung, du psychedelischer verstrahlter Wonneproppen, was zur Hölle geht hier vor?“  


„ Ich habe euch einige Tage in die Vergangenheit zurückversetzt, damit wir in Ruhe reden können.“


„ Du hast WAS??“ Trisha fragte sich ob sie ihren Ohren trauen konnte. 


„ Er hat recht“, meldete Jarod sich mit kleinlauter Stimme, „ meine Digitaluhr behauptet wir hätten den 6. also eine Woche vor letzter Nacht.“ Er hörte sich an, als wurde er sich selbst nicht glauben.


„ Verdammt, heißt das etwa ich muss den verdammten Drachen noch einmal töten?“


Alle guckten ihn an, doch Angel erwiderte nur ein „ Was denn?“ auf ihre erbosten Blicke. Niemand schien zu Scherzen aufgelegt. Es war das erstemal seit langer Zeit, vielleicht das erste mal in seinem Leben, dass Angel sich wünschte Xander wäre hier. Er hätte nichts gegen einen lockeren Spruch zur Veresserung der Atmosphäre gehabt.





„ Du sagtest, du musst etwas mit uns besprechen“, durchbrach Duncan die Stille, die Angels Kommentar gefolgt war.


„ Ja, es ist eine Sache von äußerster Wichtigkeit. Es betrifft das Schicksal der gesamten Menschheit. - “  „ Mit weniger wichtigen Sachen beschäftigen wir uns auch erst gar nicht.“ warf Angel ein. Ein Blick von Duncan brachte ihn zum Schweigen. 


„ Ich habe den Eindruck ihr versteht nicht das Ausmaß dessen, was ich euch sage. Ihr werdet eine Chance bekommen, die nur sehr wenigen jemals zuteil wird. Ich werde euch die Möglichkeit geben, die Vergangenheit zu ändern.“














                                            


             


                                          To be or not to be continued…


                                             depends on your Feedback 

















  








   


